Eröffnung der 51. TID in Ingolstadt

Mirko Nisovic, Präsident der 51. TID aus Serbien, stellte anlässlich der Eröffnung den anwesenden Paddlern exklusiv die neue serbische Fahne mit dem Doppeladler vor. Nach der Trennung der Zwangsehe mit Montenegro ist hoffentlich Ruhe am Balkan eingekehrt. Nisovic war früher im Kanurennsport sehr erfolgreich: Drei Mal war er Weltmeister und einmal Olympiasieger im C1. 

Nisovic gratulierte Deutschland zum Einzug in das Achtelfinale der Fußball-WM durch den 2:0-Sieg über Schweden und wünschte der TID einen ebenso guten Verlauf.

Der TID-Referent des Deutschen Kanu-Verbandes, Max Scharnböck, bedankte sich bei den Verbänden, die mit Zuschüssen die TID unterstützt haben. Es kommt etwas von den Verbandsbeiträgen zurück, erklärte er den anwesenden Paddlern. Ganz besonders bedankte er sich bei den Spendern, die 6.500 EUR für die Hochwasseropfer in Serbien und Bulgarien gespendet haben. Die Gelder werden direkt an Kindergärten und Schulen weitergeleitet.

Die Überschwemmungsflächen des Katastrophenhochwassers in Serbien und Bulgarien wachsen mit Gras zu. Einschränkungen für die Tour sind nicht zu befürchten, erklärte Scharnböck.

Die Auszeichnung „Honoris causa“ wurde an Klaus Mantzel aus Braunschweig für seine Verdienste um die TID verliehen. Mantzel war viele Jahre als TID-Chefkoch dabei. Sein Meisterstück hat er 2005 abgeliefert, als er über 300 Paddler an mehreren Etappenorten mit warmen Abendessen versorgte. 

Dr. Karl-Albrecht Kumm, Vizepräsident des Deutschen Kanu-Verbandes, lobte die Präzision mit der Max Scharnböck das Ergebnis des WM-Fussballspiels schon am Vormittag vorausgesagt hatte. „Mit der gleichen Präzision lässt Scharnböck mit seinem Team vom Verein TID e. V. die Tourplanung und Organisation ablaufen.“ 

In Österreich wurden Jannis Kaudelka, dem TID-Referenten des ÖKV, von den Behörden bei den beantragten Schleusenzeiten Steine in den Weg gelegt und außerdem Gebühren erhoben. Kaudelka rief alle Paddler auf, sich gegen den Ausbau der Donau zwischen Deggendorf und Vilshofen zu wehren. Es ist kaum zu glauben, dass der Ausbau der niederbayerischen Donau in der österreichischen Regierungserklärung steht. Österreichische Baufirmen werden die Donau zerstören, wenn wir es zulassen. 

In Ungarn gab es eine Änderung des Zeltplatzes in Budapest. Es ist nicht mehr der Zeltplatz neben dem Tungsram-Schwimmbad, sondern ein Platz auf der Obudai Insel (Obudai Sziget), am rechten Donauufer bei Flusskilometer 1654,3.

Viele ältere, ehemalige TID-Paddler waren zur Eröffnung gekommen. Am letzten Wochenende im Juni zog es sie an unsichtbaren Fäden nach Ingolstadt. Der Termin gehörte zum Jahreslauf wie Ostern oder Geburtstage. Insgeheim wurde durchgezählt, ob noch alle älteren abwesenden Freunde unter uns waren. Nachdem derer gedacht war, die nicht mehr kommen werden, trat eine wohlige, heimelige Stimmung auf dem Zeltplatz ein. Man genoss das Zusammensein und die Vorfreude auf das Paddeln bei einem Plausch im Schatten, begutachtete neue Ausrüstung und besprach Tourenpläne.

Nach der Jubiläums-TID mit vielen Feierlichkeiten im letzten Jahr war die Gruppe wieder übersichtlich. Aus Australien und Neuseeland waren wieder acht Personen angereist. Mit 140 Personen aus 11 Nationen waren ca. 200 weniger unterwegs als im Vorjahr. 

Nach ein paar Tagen wird sich die Routine einstellen: Morgens um 6.00 Uhr aufstehen, Zelt abbauen, packen und durch Hitze, Kälte, Sturm und Regen zwischen 20 und 60 Kilometer paddeln. Nach dem Ankommen das Zelt aufstellen, den kleinen Haushalt erledigen, etwas Sightseeing und das gemeinsame Abendessen. Der Tag war schon wieder viel zu schnell vergangen. Dazwischen wird das geschehen, was von 2080 Kilometer Abenteuer auf der Donau in Erinnerung bleiben wird: die kleinen Erlebnisse, unerwartete Begegnungen, bewältigte Herausforderungen.

Elfi Krahmer

Nürnberg

